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M I X B Ü N D N E R  N AT U R M U S E U M

zu hangeln, sei es im Gebirge, im 
Wald, im Wasser oder in Sied­
lungsräumen. Die vom Naturmu­
seum Luzern gestaltete Ausstel­
lung «Überwintern – 31 
grossartige Strategien» stellt 
Wege vor, die Säugetieren und 
Vögeln, Reptilien, Fischen, 
Schlangen, Schnecken und 
Pflanzen über den Winter helfen. 
Die Besucher gehen in einer ver­
schneiten Landschaft auf die Su­
che nach den Tieren und Pflan­
zen, die im Winter verschwunden 
zu sein scheinen. Einmal ent­
deckt, erzählen die 31 Hauptdar­
steller von ihrer Überwinterungs­
taktik. Gleichzeitig zeigt die 
Ausstellung auf, wie wichtig es 
ist, die Waldbewohner in der kal­
ten Jahreszeit in Ruhe zu lassen. 
Werde etwa ein Reh gestört, er­
zeuge das bei dem Tier hohen 
Stress und führe zu einem hohen 
Energieverlust, so Museumsdi­
rektor Ueli Rehsteiner. Energie, 
die es im Winter bitter nötig hat. 
Als Ergänzung zu den knapp ge­
haltenen Texten kann man an ei­

Der Winter ist für die Tier- und 
Pflanzenwelt in unseren Breiten 
graden eine grosse Herausforde­
rung. Über Monate können Kälte 
und Wind zum Erfrieren führen, 
der Schnee behindert die Fortbe­
wegung und die Suche nach 
meist knapper Nahrung, Wasser 
ist gefroren und für Wurzeln nicht 
verfügbar. Übrigens musste sich 
irgendwann auch der Mensch 
den Gesetzmässigkeiten des Kli­
mas anpassen. Dass er vor rund 
zwei Millionen Jahren sein Ur­
sprungsgebiet im warmen Afrika 
überhaupt verlassen konnte, hat 
er der Fähigkeit zu verdanken, 
Feuer zu machen, Behausungen 
zu bauen, sich in Kleidung zu 
hüllen und im Sommer Vorräte 
für den Winter anzulegen.

Kein Bock auf Stress
Im Laufe der Evolution haben 
auch Tiere und Pflanzen eine 
Vielzahl faszinierender und intel­
ligenter Strategien entwickelt, 
sich vom Herbst in den Frühling 

Das Bündner Naturmuseum widmet seine aktuelle Sonderausstellung den 
schlauen Strategien von Tieren und Pflanzen, um die kalten Monate zu 
überstehen. Konzipiert ist die Schau «Überwintern» als weisse Winter­
landschaft, die zeigt, was sich im Winter in der freien Natur abspielt.

Wie Tiere und Pflanzen raffiniert 
den Winter überleben

nem Tisch zusätzliche Informati­
onen zu den ausgestellten Tieren 
und Pflanzen abrufen.

Viele Wege führen ans Ziel
Man erfährt zum Beispiel, dass 
der Eichelhäher im Herbst rund 
elf Kilogramm Eicheln versteckt, 
um einen harten Winter zu über­
stehen. Die Misteldrossel sucht 

sich im Herbst einen Baum mit 
möglichst vielen Misteln und ver­
teidigt diesen gegen ihre Artge­
nossen, um sich bei Kälte und 
Eis von den Beeren ernähren zu 
können. Die Murmeltiere wieder­
um überdauern den Winter eng 
aneinandergeschmiegt und er­
wachen alle zwei Wochen, um 
die «Toilette» in einer Nebenkam­
mer des Baus aufzusuchen. Und 
das Schneehuhn gräbt bei grim­
miger Kälte einen schrägen Tun­
nel in den lockeren Schnee, um 
dort zu übernachten. Auch die 
Alpenrosen sind im Winter auf 
eine isolierende Schneedecke an­
gewiesen: Alles, was über den 
Schnee in die eisige Luft ragt, 
friert ab. Oder der Zitronenfalter, 
der als einziger Tagfalter unge­
schützt im Freien überwintert. 
Sein Rezept sind körpereigene 
Frostschutzmittel. Auf die ver­
mutlich einfachste Strategie ge­
gen Eis und Schnee setzen indes 
die Schwalben: Sie packen ihr 
Köfferchen – und ab in den war­
men Süden!� n
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Am Sonntag, 27. November, hält 
St. Nikolaus Einzug in die Stadt 
Chur. Begleitet von Schmutzlis, 
Engeln, Sternträgern und vielen 
Kindergartenkindern zieht er um 
17 Uhr vom Hof über den Mar­
tinsplatz durch die Altstadt zum 
Arcas. Dort wird er von der Be­
völkerung, der Jugendmusik und 
dem Stadtrat freudig begrüsst. 
Wenn dann die Schmutzlis nach 

Der Nikolaus kommt    
der Ansprache von Nikolaus wie­
der tief in ihre grossen Säcke 
greifen, um Nüssli und Mandari­
nen zu verteilen, dann leuchten 
die Kinderaugen. Vom 4. bis zum 
6. Dezember besucht der St. Ni­
kolaus die Familien zu Hause. 
Anmeldungen vom 15. bis zum 
29. November unter 079 396 36 
07 (Montag bis Freitag 8 bis 12 
Uhr) oder www.kab.ch (cm)

Auszeichnung 
für «Zapperlot»
Begegnungen und gemeinsame 
Aktivitäten von verschiedenen 
Generationen unterstützen das 
Verständnis füreinander und hel­
fen, Vorurteile und Hemmschwel­
len abzubauen. Deshalb hat das 
Kulturprozent der Migros Ost­
schweiz – bereits zum dritten Mal 
– den Wettbewerb für Ostschwei­
zer Generationenprojekte durch­
geführt. Dabei wurden mit dem 
Kinder- und Jugendtheater Zap­
perlot auch ein Churer Projekt mit 
einem Förderbeitrag von 4000 
Franken belohnt. Der gemeinnüt­
zige Verein Zapperlot führt in 
Chur regelmässig Theaternach­
mittage für verschiedene Genera­
tionen durch. Im Programm «Dr 
goldig Knopf im Schachtali – 
1001 Theatergeschichten für klei­
ne und grosse Knöpfe von 4 bis 
99 Jahren» tauchen Kinder, Müt­
ter, Grossväter und Grosstanten 
ins Theaterspielen ein. (cm)

Beliebte Musical- 
Melodien
Die Geschichte der Musical Group 
Chur beginnt im Sommer 2005. 
Sängerinnen und Sänger trafen 
sich für die Aufführungen des Mu­
sicals «Evita» im Stadtpark. Seit­
her konzentriert sich das rund 
20-köpfige Ensemble unter der 
Leitung von Rico Peterelli auf die 
Erarbeitung von teils speziell für 
den Chor arrangierten Melodien 
aus diversen Musicals. Die Musi­
cal Group ist der einzige Chor im 
Kanton, der sich speziell der Gat­
tung Musicals verschrieben hat. 
Mit ihren jährlichen Auftritten  
verbreitet sie einen Hauch von 
Broadway-Stimmung. Die nächs­
ten Konzerte finden am Samstag, 
5. November, um 20.15 Uhr und 
am Sonntag, 6. November, um 
17 Uhr in der Aula der Kantons­
schule Plessur statt. Zu hören 
sind unter anderem Auszüge aus 
«Shrek», «Phantom of the Opera» 
und «Cinderella». (cm)

Das nach einer umfassenden Re­
novation vor knapp einem Jahr 
wieder auferstandene «Alpina 
Mountain Resort & Spa» in 
Tschiertschen darf sich neu mit 
dem Zusatz «Romantik Hotel & 
Restaurant» schmücken. Grund 
genug für das Direktionsehepaar 
Michael und Marlies Gehring, mit 
einem Glas Champagner auf die­
ses Ereignis anzustossen (Bild). 

Ein romantisches Berghotel    
Das stilvolle Boutiquehotel mit 
seinen 27 Zimmern und Suiten 
blickt auf eine über 100-jährige 
Geschichte zurück und passt des­
halb hervorragend zur Philosophie 
der internationalen Hotelkoope­
ration. Mit dem jüngsten Mitglied 
bringt es «Romantik» in der 
Schweiz auf 30 Hotels. Insgesamt 
steht die Marke für rund 200 Ho­
tels in zehn Ländern Europas. (cm)

Der 1. Handharmonika-Club Chur 
ist der älteste Akkordeonverein 
in der Stadt Chur. Seit seiner 
Gründung im Jahr 1929 hat der 
Club viele Hochs, aber auch eini­
ge Tiefs durchlebt. Wie viele an­
dere Vereine kämpft auch der 
1. HCC heute mit Nachwuchspro­
blemen. Zurzeit besteht der Club 
aus elf Akkordeonistinnen und 
Akkordeonisten aus Chur und 
Umgebung. Geprobt wird jeweils 
am Dienstag von 20 bis 22 Uhr 
in der Aula des Heroldschulhau­
ses. Unter der Leitung von Mar­
kus Schüpbach werden unter­
haltsame Stücke – von 
volkstümlich bis modern – ein­
studiert. Diese werden bei ver­
schiedenen öffentlichen Anläs­
sen zu Gehör gebracht. Der 
Verein wird immer wieder auch 
für private Aufführungen an­
gefragt. Auf der Homepage 
www.1hcc.ch werden die Auftrit­

Der 1. Handharmonika-Club 
Chur sucht Nachwuchs

te laufend aktualisiert. Beim 
1. HCC steht vor allem die Freude 
an der Musik im Mittelpunkt, mit 
dem Ziel, Fortschritte zu erzielen. 
Daneben kommt aber auch die 
Geselligkeit nicht zu kurz. Neue 
Mitspieler, auch mit anderen Ins­
trumenten, sind jederzeit will­
kommen. Interessierte Musikan­
ten, Jugendliche und Erwachsene 
jeglichen Alters, sind herzlich 
eingeladen, unverbindlich eine 
Probe zu besuchen oder mit dem 
Dirigenten unter schuepbach.
markus@gmx.ch oder Telefon 
079 316 96 73 Kontakt aufzu­
nehmen. (cm)

Weisse Winterlandschaft: Die Sonderausstellung «Überwintern» präsentiert 31 span-

nende Geschichten.

Unter dem Schnee ist es wärmer: Schneehühner graben sich in der Nacht in Schnee-

höhlen ein.

Sparen für härtere Zeiten: Eichhörnchen 

legen im Herbst einen Futtervorrat für 

den Winter an.


